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(54) FUGENABDICHTUNG ZWISCHEN DÄMMELEMENTEN ZUR GEBÄUDEDÄMMUNG

(57) Es wird ein System zur Gebäudedämmung be-
schrieben. Gemäß den hier beschriebenen Ausfüh-
rungsbeispielen weist das System ein erstes Dämmele-
ment und mindestens ein zweites Dämmelement auf,
welche vor einer zu dämmenden Gebäudewand derart
angeordnet sind, dass mindestens eine erste Fuge zwi-
schen zwei benachbarten Dämmelementen gebildet
wird. Das System weist des Weiteren eine erste Dichtung
und eine zweite Dichtung auf, die in der ersten Fuge zwi-
schen zwei benachbarten Dämmelementen derart ange-
ordnet sind, dass in der ersten Fuge zwischen den Dich-
tungen und den zwei benachbarten Dämmelementen ein
erster Hohlraum entsteht, wobei in der zweiten Dichtung
mindestens eine Öffnung zur Ableitung von Wasser aus
dem ersten Hohlraum nach außen angeordnet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf eine Vorrichtung
zur Abdichtung von Fugen zwischen Dämmelementen,
welche zur Dämmung von Gebäuden verwendet werden.
[0002] Die wärmeschutztechnische Verbesserung von
bestehenden Gebäudefassaden stellt heutzutage einen
wichtigen Beitrag zur Energieeinsparung und damit zum
Umweltschutz dar. Insbesondere lässt sich durch die Re-
duzierung von Transmissionswärmeverlusten, also von
Verlusten, die durch Wärmeübertragung durch die Ge-
bäudehülle entstehen, eine nachträgliche Reduzierung
des Heizenergiebedarfs bestehender Bausubstanz er-
reichen. Eine solche Reduzierung erfolgt beispielsweise
durch die Dämmung der Außenwände der Gebäude
durch geeignete Dämmelemente. Geeignete Dämmele-
mente sind beispielsweise aus der Publikation AT 512
629 B1 bekannt.
[0003] Bei Neubauten ist eine Dämmung verhältnis-
mäßig leicht zu integrieren, jedoch ist die nachträgliche
Dämmung von Altbauten problematischer. Gebräuchlich
sind vor allem auf bestehende Gebäudewände geklebte
Wärmedämm-Verbundsysteme. Bei allen Systemen ist
es wichtig, dass zwischen der bestehenden Wand und
den Dämmelementen keine Hinterlüftung passiert, da
sonst die Dämmwirkung nicht in ausreichendem Maße
gegeben ist. Die Anbringung von Dämmelementen an
eine bestehende Wand führt in der Regel dazu, dass
zwischen der bestehenden Außenwand des Gebäudes
und dem Dämmelement mehr oder weniger große Hohl-
räume entstehen. Durch Temperaturschwankungen
kann es in diesem Hohlraum zur Bildung von Feuchtigkeit
kommen. Auch das geringfügige Eindringen von Regen-
wasser in die Hohlräume durch Lücken in der nachträg-
lichen Isolierung ist nicht auszuschließen. Diese Feuch-
tigkeit, sofern sie nicht zügig abtrocknet, kann beispiels-
weise zur Schimmelbildung beitragen und somit langfris-
tig Schäden am Bauwerk hervorrufen. Zwischen einer
effektiven (möglichst dichten) Isolierung und einer Ver-
hinderung von Staunässe hinter den Dämmelementen
oder in Fugen zwischen zwei benachbarten Dämmele-
menten besteht ein Zielkonflikt.
[0004] Die der Erfindung zugrunde liegende Aufgabe
besteht folglich darin, ein Dämmelement bereit zu stellen,
welches sowohl eine ausreichende Isolierung als auch
ein schnelles Beseitigen von Feuchtigkeit in den Hohl-
räumen ermöglicht.
[0005] Es wird ein System zur Gebäudedämmung be-
schrieben. Gemäß den hier beschriebenen Ausfüh-
rungsbeispielen weist das System ein erstes Dämmele-
ment und mindestens ein zweites Dämmelement auf,
welche vor einer zu dämmenden Gebäudewand derart
angeordnet sind, dass mindestens eine erste Fuge zwi-
schen zwei benachbarten Dämmelementen gebildet
wird. Das System weist des Weiteren eine erste Dichtung
und eine zweite Dichtung auf, die in der ersten Fuge zwi-
schen zwei benachbarten Dämmelementen derart ange-
ordnet sind, dass in der ersten Fuge zwischen den Dich-

tungen und den zwei benachbarten Dämmelementen ein
erster Hohlraum entsteht, wobei in der zweiten Dichtung
mindestens eine Öffnung zur Ableitung von Wasser aus
dem ersten Hohlraum nach außen angeordnet ist.
[0006] Des Weiteren wird ein Verfahren zur Dämmung
einer Gebäudewand beschrieben. Gemäß den hier be-
schriebenen Ausführungsbeispielen umfasst das Ver-
fahren das Befestigen einer ersten Dichtung und einer
zweiten Dichtung an mindestens einer Seitenfläche ei-
nes ersten Dämmelements sowie das Aufhängen des
ersten Dämmelementes an der Gebäudewand mit Hilfe
von Ankerelementen. Das Verfahren umfasst des Wei-
teren das Aufhängen eines zweiten Dämmelementes an
der Gebäudewand mit Hilfe von Ankerelementen derart,
dass mindestens eine erste Fuge zwischen den Däm-
melementen gebildet wird und in der ersten Fuge zwi-
schen den Dichtungen und den Dämmelementen ein ers-
ter Hohlraum entsteht. In der zweiten Dichtung wird min-
destens eine Öffnung vorgesehen zur Ableitung von
Wasser aus dem ersten Hohlraum nach außen.
[0007] Die Erfindung wird nachfolgend anhand von
den in den Abbildungen dargestellten Beispielen näher
erläutert. Die Abbildungen sind nicht maßstabsgetreu
und zeigen nur jene Aspekte, die für die folgende Be-
schreibung und im Hinblick auf die der Erfindung zugrun-
de liegenden Prinzipien relevant sind. In den Abbildun-
gen zeigen:

Figur 1 eine isometrische Darstellung eines Dämme-
lements mit umlaufenden Dichtbändern zur
Abdichtung der Fugen zwischen dem Däm-
melement und benachbarten Dämmelemen-
ten;

Figur 2 eine isometrische Darstellung zweier benach-
barter Dämmelemente gemäß Fig. 1;

Figur 3 eine Seitenansicht eines an einer Fassade
montierten Dämmelementes mit umlaufen-
den Dichtbändern zur Abdichtung der Fugen
zwischen dem Dämmelement und benach-
barten Dämmelementen sowie mit Dichtbän-
dern zwischen Dämmelement und Gebäude-
wand;

Figur 4 eine Vorderansicht mit mehreren an einer
Fassade montierten Dämmelementen mit in
den Fugen zwischen benachbarten Elemen-
ten angeordneten Dichtbändern.

[0008] In den Figuren bezeichnen gleiche Bezugszei-
chen gleiche oder ähnliche Komponenten mit jeweils
gleicher oder ähnlicher Bedeutung. Die Figuren 1 bis 4
zeigen alle dasselbe Dämmelement bzw. eine Anord-
nung mehrerer gleichartiger Dämmelement an einer Ge-
bäudewand.
[0009] Figur 1 zeigt eine isometrische Darstellung ei-
nes Dämmelementes 1. Figur 2 ist eine ähnliche Darstel-
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lung zweier benachbart übereinander angeordneter
Dämmelemente 1 a und 1 b, die jeweils gleich aufgebaut
sind. In der Regel sind Dämmelemente zur Dämmung
von Fassaden (annähernd) quaderförmig, haben also ei-
ne der Fassade zugewandte rückseitige Hauptfläche 12
(siehe auch Fig. 3), eine parallel dazu liegende vorder-
seitige Hauptfläche 11, sowie obere, untere und seitliche
(linksseitig und rechtsseitig) Seitenflächen. In Fig. 1 ist
die rechte Seitenfläche mit 13 und die obere Seitenfläche
mit 14 bezeichnet. Marktübliche, vorgefertigte Dämme-
lemente werden meist als Sandwichkonstruktion gefer-
tigt, also aus zwei Deckschichten mit dazwischenliegen-
dem Dämmstoffkern. Die Deckschichten können dabei
aus Holz, Metall oder Kunststoff ausgeführt. Zumindest
eine der Deckschichten kann dabei mit einer Putzschicht
versehen werden. Viele bekannte Dämmsysteme sind
einerseits aufwändig in der Fertigung, haben anderer-
seits ein hohes Gewicht und bedingen zu ihrer Anbrin-
gung einen hohen handwerklichen Aufwand auf der Bau-
stelle. Außerdem ist die Montage mit Lärm- und
Schmutzbelastung für Bewohner der zu dämmenden
Gebäude verbunden. Da die Sandwichkonstruktionen
oftmals auch einen hohen Anteil an Fensterflächen auf-
weisen, ist ihre Herstellung technisch aufwändig und ent-
sprechend teuer. Einfacher und günstiger können Däm-
melemente dadurch hergestellt werden, dass ein Dämm-
körper aus Wärmedämmmaterial zumindest teilweise
(z.B. im Bereich der Ecken und Kanten) mit Klebstoff
überzogen wird, der nach dem Aushärten dem Dämme-
lement eine selbsttragende Struktur (sozusagen ein
"Skelett") verleiht. Als Klebstoff kommt beispielsweise
Klebespachtel in Betracht, dessen Materialbasis im We-
sentlichen Zement, Sand und Haftvermittler enthält). Ein
derartiges Dämmelement ist z.B. in der Publikation AT
512 629 B12 beschrieben.
[0010] Bei der Montage von Dämmelementen entsteht
eine zwischen zwei benachbarten Dämmelementen eine
Fuge, welche abgedichtet werden muss, um eine aus-
reichende Wärmedämmung der Fassade zu gewährleis-
ten. Zu diesem Zweck werden im vorliegenden Beispiel
Dichtungsbänder 21 und 22 verwendet.
[0011] Die Dichtungsbänder können selbstklebend
ausgeführt sein. Als Dichtungsbänder kommen z.B. so-
genannte Kompribänder (auch Anschlagbänder oder Fu-
genbänder) in Betracht. Unter einem Kompriband ver-
steht man üblicherweise ein vorkomprimiertes, impräg-
niertes Dichtungsband aus Schaumstoff (z.B. auf Basis
von Polyurethan), welches nach dem Einbringen in eine
Fuge langsam expandiert und sich dicht an die Fugen-
ränder anlegt. Kompribänder dienen unter anderem zur
Gewährleistung der Schlagregendichtheit an Fassaden
und sind in verschiedenen Beanspruchungsgruppen (de-
finiert z.B. im DIN 18542) erhältlich. Die Schlagregen-
dichtheit beschreibt die Fähigkeit einer Baukonstruktion
oder einer Dichtung, Regenwasser zu widerstehen und
ist z.B. in EN 12208 definiert. Betreffend die Abdichtung
der Fugen zwischen Dämmelementen wird unter "dicht"
verstanden, dass eine gewünschte Schlagregendicht-

heit gewährleistet wird.
[0012] Gemäß dem vorliegenden Beispiel verläuft eine
erste Dichtung parallel zu den Kanten der vorderseitigen
Hauptfläche 11. Diese Dichtung wird durch mindestens
ein Dichtungsband 22, z.B. einem Kompriband gebildet.
Dieses Dichtungsband 22 ist entlang der Kanten der vor-
derseitigen Hauptfläche 11 des Dämmelementes 1 an-
geordnet und kann entweder direkt die Kante berühren
oder (wie in Fig. 1 dargestellt) etwas zurückgesetzt sein,
sodass ein Abstand zwischen Dichtungsband 22 und der
Kante der vorderseitigen Hauptfläche 11 eingehalten
wird. Ein zweite Dichtung verläuft annähernd parallel zu
der ersten Dichtung und wird durch das Dichtungsband
21 gebildet. Das zweite Dichtungsband 21 verläuft ent-
lang der Kante der rückseitigen Hauptfläche 12 und be-
rührt im dargestellten Beispiel die Kante, was jedoch
nicht notwendigerweise der Fall sein muss. Alternativ
kann das Dichtungsband 21 auch von der rückseitigen
Hauptfläche 12 zurückgesetzt sein.
[0013] Durch die parallele Anordnung der beiden Dich-
tungsbänder 21 und 22 entstehen in der Fuge Hohlräu-
me, die einerseits von den Dichtungsbändern 21 und 22
und andererseits von zwei einander zugewandten Sei-
tenflächen benachbarter Dämmelemente (siehe z.B. Fig.
2, Dämmelemente 1a, 1 b) begrenzt werden. Zwischen
oberer Seitenfläche eines Dämmelementes und unterer
Seitenfläche eines benachbarten Dämmelementes ent-
steht in horizontaler Richtung x verlaufender Hohlraum
30 (horizontale Fuge). In ähnlicher Weise entsteht zwi-
schen linker Seitenfläche eines Dämmelementes und
rechter Seitenfläche eines benachbarten Dämmelemen-
tes ein in vertikaler Richtung z verlaufender Hohlraum
29 (vertikale Fuge). Durch die (zusammenhängenden)
luftgefüllten Hohlräume 29, 30 wird eine ausreichende
Wärmedämmung gewährleistet, jedoch sind (Drainage-)
Maßnahmen nötig, um Staunässe zwischen den Dich-
tungsbändern 21 und 22 zu vermeiden und Wasser (z.B.
Kondenswasser) nach außen abzuleiten. Dazu kann in
dem vorderen Dichtband 22 eine Öffnung 31 vorgesehen
sein, durch die Wasser vom Inneren des Hohlraums nach
außen geleitet werden kann.
[0014] Um die Drainage zu verbessern, kann zwischen
den beiden Dichtungsbändern 21 und 22 ein Steg 23
angeordnet sein, der beispielsweise mit Hilfe eines relativ
kurzen Stücks Kompriband realisiert wird. Der Steg 23
kann zur Öffnung 31 hin ein Gefälle aufweisen, sodass
Wasser im senkrecht verlaufenden Hohlraum zwischen
den Dichtungsbändern 21 und 22 am Steg 23 aufgefan-
gen und durch die Öffnung 31 nach außen abgeleitet
wird. Gleichzeitig unterteilt der Steg 23 den Hohlraum 29
in der vertikalen Fuge in gegeneinander abgedichtete
Teile, sodass ein Durchströmen von Luft (was die Dämm-
wirkung beeinträchtigen kann) verhindert. In gleicher
Weise kann ein weiterer Steg 24 auf der oberen Seiten-
fläche 14 eines Dämmelementes 1 (sowie in 1a, 1f in Fig.
2) den Hohlraum in der horizontalen Fuge in gegenein-
ander abgedichtete Teile teilen, sodass ein Durchströ-
men von Luft durch die horizontale Fuge 30 verhindert
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wird. Staunässe in der horizontalen Fuge kann jedoch in
zumindest eine vertikale Fuge abfließen und von dort
durch die Öffnung 31 abgeleitet werden.
[0015] Im Hinblick auf die gewünschte Schlagregen-
dichtheit ist die verhältnismäßig kleine Öffnung 31 un-
problematisch. Die Öffnung 31 kann durch eine Ausspa-
rung in dem Dichtband 22 realisiert sein. Sie kann auch
mit wasserdurchlässigem Material wie z.B. Dämmwolle
ausgekleidet sein, wodurch ein Luftstrom durch die Öff-
nung 31 gebremst und ein Eindringen von Insekten ver-
hindert werden, Wasser jedoch abfließen kann. In die-
sem Zusammenhang ist eine Öffnung dann vorhanden
und "offen", wenn Wasser (zumindest langsam) abflie-
ßen kann.
[0016] In Figur 3 ist anhand einer Seitenansicht die
Aufhängung der Dämmelemente 1, 1a, 1 b, etc., an einer
Gebäudewand 2 dargestellt. Im dargestellten Beispiel
sind die Dämmelemente mit Hilfe von Ankerelementen
41 und 42 an der Wand 2 befestigt. Ankerelemente 42
sind dabei an dem Dämmelement fixiert, während An-
kerelemente 41 (z.B. Ankerschienen) an der Wand 2 be-
festigt (meist angeschraubt) sind. Zur Montage eines
Dämmelements 1 werden dessen Ankerelemente 42 in
die diesen zugeordneten Ankerelemente 41 an der Wand
2 eingehängt. Unterschiedliche Varianten der Montage
eines Dämmelements 1 an einer Gebäudewand sind be-
kannt und werden daher nicht näher erläutert. In der in
Fig. 3 gezeigten Seitenansicht sind auch zwei Ebenen A
und B eingezeichnet, welche im Wesentlichen parallel
zur Gebäudewand 2 liegen. Die Dichtbänder 22 und 21
verlaufen im Wesentlichen Entlang der Schnittlinie, wel-
che durch einen Schnitt eines Dämmelements mit der
Ebene A bzw. B entsteht, wobei die meist sichtbare, vor-
derseitige Hauptfläche 11 der Dämmelemente 1 (bzw.
1a, ..., 1f) ebenfalls im Wesentlichen parallel zur Gebäu-
dewand 2 liegt.
[0017] Zwischen Gebäudewand 2 und den rückseiti-
gen Hauptflächen der Dämmelemente bleibt ebenfalls
ein Hohlraum 40, der in Fig. 3 mit der Ziffer 35 bezeichnet
ist. Um Feuchtigkeit und Wasser aus dem Hohlraum 40
hinter den Dämmelementen nach außen abzuleiten, kön-
nen auch in der rückseitigen Dichtung 23 (Drainage-) Öff-
nungen 32 angeordnet sein, sodass Wasser vom Hohl-
raum 40 hinter den Dämmelementen durch die Öffnun-
gen 32 in die vertikal verlaufenden Fugen (d.h. in den
Hohlraum zwischen den Dichtungsbändern 21 und 22)
und von dort (über die Öffnungen 31) nach außen abge-
leitet werden kann. Um die Drainage von Wasser aus
dem Hohlraum 40 hinter den Dämmelementen heraus
zu verbessern können zwischen Wand 2 und den Däm-
melementen (siehe Figur 4, Dämmelemente 1a bis 1f)
schräg verlaufende Stege 25 angeordnet sein, mit deren
Hilfe Wasser aufgefangen und zu den Öffnungen 32 in
den Dichtungsbändern 22 geleitet werden kann. Dazu
befinden sich die Öffnungen 32 in den rückseitigen Dich-
tungsbändern 22 annähernd an der Oberkante der
schräg verlaufenden Stege 25 (siehe Seitenansicht in
Fig. 4). Die Stege 25 können z.B. auch mit Hilfe von Kom-

pribändern realisiert werden. Die Drainage aus dem
Hohlraum 40 kann jedoch auch anderweitig realisiert
werden, sodass die schräg verlaufenden Stege 25 und
die Öffnungen 32 lediglich als optional zu betrachten
sind.
[0018] Figur 4 zeigt eine Vorderansicht auf eine Reihe
von nebeneinander angeordneten Dämmelementen 1a,
1 b, 1c, 1d, 1e und 1f. In dieser Ansicht sind die vorder-
seitigen Hauptflächen der Dämmelemente 1a bis 1f zu
sehen sowie die vorderseitigen Dichtungsbänder 22 in
den Fugen zwischen den Dämmelementen. Dargestellt
sind auch die Öffnungen 31, welche in den Dichtungs-
bändern 22 in den vertikalen Fugen angeordnet sind.
Links und rechts von den Dämmelementen ist ein Teil
der Ankerschienen 42 zu sehen, in die die Dämmele-
mente 1a bis 1f mit deren Ankerelementen 41 (in Fig. 4
verdeckt, siehe jedoch Fig. 3) eingehängt sind. Die
schräg verlaufenden Stege 25 sind gestrichelt gezeich-
net, wo sie von den Dämmelementen verdeckt sind.
[0019] Wie anhand von Fig. 4 zusehen ist, wird der
Hohlraum 40 zwischen Dämmelementen 1 a, 1 b, ...1f
durch die im Wesentlichen von links nach rechts verlau-
fenden Stege 25 in vertikaler Richtung z in mehrere Teile
geteilt. Durch weitere, im Wesentlichen von oben nach
unten (z.B. vertikal) verlaufenden Stege 26 wird der Hohl-
raum 40 in horizontaler Richtung x in mehrere Teile ge-
teilt, sodass im Wesentlichen pro Dämmelement (oder
pro Gruppe von Dämmelementen) ein in horizontaler
Richtung x und vertikaler Richtung z abgegrenztes Hohl-
raumsegment entsteht. Dadurch wird eine Luftströmung
und folglich eine Wärmekonvektion zwischen Gebäude-
wand 2 und Dämmelementen zuverlässig verhindert. Die
Stege 26 können ebenfalls mit Hilfe von Kompribändern
realisiert werden, jedoch können auch andere Materia-
lien (z.B. Klemmfilz) verwendet werden. Des müssen die
Stege 25 nicht notwendigerweise über der ganzen Wand
entlang einer schrägen Linie verlaufen. Bei breiteren
Wänden und vielen nebeneinander angeordneten Däm-
melementen verlaufen die Stege 25 nur abschnittsweise
entlang einer schrägen Linie von rechts nach links, und
im daneben liegenden Abschnitt folgt der gleiche Steg
(in Fig. 4 mit 25’ bezeichnet), jedoch seitlich (horizontal)
versetzt.
[0020] In der Vorderansicht gemäß Fig. 4 ist auch zu
erkennen, dass die Dichtungen 21, 22 in horizontaler
Richtung x (in den vertikalen Fugen 29) bzw. vertikaler
Richtung (in den horizontalen Fugen 30) geklemmt wer-
den (jedoch nicht in eine Richtung normal zur Wand).
Die Klemmung erfolgt bei Verwendung von Kompribän-
dern z.B. durch die Expansion der Kompribänder. Die
Klemmkräfte, welche die Dichtungen halten, liegen also
im Wesentlichen in den Ebenen A und B und damit pa-
rallel zur Außenwand 2.
[0021] In der Folge werde einige Aspekte bzw. Merk-
male der beschriebenen Ausführungsbeispiele unter Be-
zugnahme auf die Fig. 1 bis 4 zusammengefasst. Es sei
jedoch angemerkt, dass die folgende Aufzählung nicht
abschließend sondern lediglich exemplarisch ist. Gemäß
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den hier beschriebenen Ausführungsbeispielen weist
das System zur Gebäudedämmung ein erstes Dämme-
lement und mindestens ein zweites Dämmelement auf,
(siehe z.B. Fig. 2 und Fig. 4, Ziffer 1a und 1 b) welche
vor einer zu dämmenden Gebäudewand 2 derart ange-
ordnet sind, dass mindestens eine erste Fuge (z.B. ver-
tikal verlaufende Fuge 29, siehe Fig. 1) zwischen zwei
benachbarten Dämmelementen 1 a, 1 b gebildet wird.
Das System weist des Weiteren eine erste Dichtung 21
und eine zweite Dichtung 22 auf, die in der ersten Fuge
zwischen zwei benachbarten Dämmelementen 1a, 1 b
derart angeordnet sind, dass in der ersten Fuge zwischen
den Dichtungen und den zwei benachbarten Dämmele-
menten 1a, 1 b ein erster Hohlraum entsteht, wobei in
der zweiten Dichtung 22 mindestens eine Öffnung 21 zur
Ableitung von Wasser aus dem ersten Hohlraum nach
außen angeordnet ist. In der ersten Fuge (z.B. vertikal
verlaufende Fuge 29) kann mindestens ein Steg 23 an-
geordnet sein, der in dem ersten Hohlraum derart ange-
ordnet ist, dass er Wasser zur der Öffnung 31 hin leitet.
Der mindestens eine Steg 23 kann durch ein Dichtungs-
band, beispielsweise durch ein Kompriband, realisiert
werden. Das Dichtungsband verläuft dann im ersten
Hohlraum schräg von der ersten Dichtung 21 hin zur Öff-
nung 31 in der zweiten Dichtung. Auch die erste Dichtung
21 und die zweite Dichtung 22 können mit Hilfe von Dich-
tungsbändern, beispielsweise Kompribändern, aufge-
baut sein. Beide Dichtungen 21 und 22 werden jeweils
zwischen zwei benachbarten Dämmelementen ge-
klemmt und die dabei entstehenden Klemmkräfte wirken
im Wesentlichen parallel zur Gebäudewand 2 wirken
(und damit auch parallel zur vorderseitigen Hauptfläche
11 der Dämmelemente). Der Steg 23 leitet nicht nur das
Wasser ab, sondern kann auch eine Luftzirkulation in
dem in der vertikalen Fuge gebildeten Hohlraum 29 be-
hindern. Auch in den Hohlräumen, die in den horizontal
verlaufenden Fugen 30 zwischen den Dichtungen 21 und
22 gebildet werden, können Stege 24, die zwischen den
beiden Dichtungen 21 und 22 verlaufen, eine Luftzirku-
lation behindern.
[0022] Gemäß einem Ausführungsbeispiel ist die erste
Dichtung 21 auf der der Gebäudewand 2 zugewandten
Seite der ersten Fuge (z.B. vertikale Fuge 29) angeord-
net, wohingegen die zweite Dichtung 22 auf der der Ge-
bäudewand 2 abgewandten Seite der ersten Fuge an-
geordnet ist. Die Dämmelemente 1a, 1 b, ... 1 f können
so vor der Gebäudewand 2 angeordnet sein, dass zwi-
schen den Dämmelementen 1a, 1 b, ... 1 f und der Ge-
bäudewand 2 ein zweiter Hohlraum 40 gebildet wird. Um
Wasser aus dem zweiten Hohlraum 40 in den ersten
Hohlraum (in der vertikalen Fuge) abzuleiten, kann ge-
mäß einem Ausführungsbeispiel in der ersten Dichtung
21 mindestens eine weitere Öffnung 32 angeordnet sein.
In dem zweiten Hohlraum 40 (zwischen Gebäudewand
2 und den Dämmelementen 1a, 1b, ...,1f) kann mindes-
tens ein weiterer Steg 25 schräg und in Bezug auf die
mindestens eine weitere Öffnung 32 derart angeordnet
sein, dass er Wasser auffängt und zu der mindestens

einen weiteren Öffnung 32 in der ersten Dichtung 21 lei-
tet. Wasser kann also von dem Hohlraum hinter den
Dämmelementen in die Hohlräume in den vertikalen Fu-
gen zwischen den Dämmelementen abfließen und von
dort nach außen abgeleitet werden.
[0023] Der mindestens eine weitere Steg 25 verläuft
im Wesentlichen von links nach rechts, sodass er den
zweiten Hohlraum 40 in vertikaler Richtung in mindes-
tens zwei Teile teilt, wodurch eine Luftströmung durch
den zweiten Hohlraum 40 zumindest behindert wird. In
dem zweiten Hohlraum 40 zwischen Gebäudewand 2
und den Dämmelementen können des Weiteren zusätz-
liche, von oben nach unten verlaufende Stege 26 ange-
ordnet sein, welche den zweiten Hohlraum 40 in vertika-
ler Richtung in mindestens zwei Teile teilen. Zusammen
unterteilen die Stege 25 und 26 den Hohlraum 40 hinter
den Dämmelementen in mehrere abgeschlossene Seg-
mente, wodurch eine Luftzirkulation behindert wird.
[0024] Ein Beispiel der Erfindung betrifft ein Verfahren
zur Dämmung einer Gebäudewand. Gemäß den hier be-
schriebenen Ausführungsbeispielen umfasst das Ver-
fahren das Befestigen einer ersten Dichtung und einer
zweiten Dichtung an mindestens einer Seitenfläche ei-
nes ersten Dämmelements sowie das Aufhängen des
ersten Dämmelementes an der Gebäudewand mit Hilfe
von Ankerelementen. Das Verfahren umfasst des Wei-
teren das Aufhängen eines zweiten Dämmelementes an
der Gebäudewand mit Hilfe von Ankerelementen derart,
dass mindestens eine erste Fuge zwischen den Däm-
melementen gebildet wird und in der ersten Fuge zwi-
schen den Dichtungen und den Dämmelementen ein ers-
ter Hohlraum entsteht. In der zweiten Dichtung wird min-
destens eine Öffnung vorgesehen zur Ableitung von
Wasser aus dem ersten Hohlraum nach außen.
[0025] Die erste und die zweite Dichtung 21, 22 können
jeweils entlang einer Linie befestigt werden, welche im
Wesentlichen parallel zu einer vorderseitigen Hauptflä-
che des Dämmelementes liegt. Durch das Aufhängen
des zweiten Dämmelementes 1 b werden die erste und
die zweite Dichtung 21, 22 zwischen den beiden Däm-
melementen 1a, 1 b geklemmt, wobei die Kraftvektoren
der dabei entstehenden Klemmkräfte im Wesentlichen
parallel zur vorderseitigen Hauptfläche liegen.

Patentansprüche

1. System zur Gebäudedämmung, das folgendes auf-
weist:

ein erstes Dämmelement (1a) und mindestens
ein zweites Dämmelement (1 b), welche vor ei-
ner zu dämmenden Gebäudewand (2) derart
angeordnet sind, dass mindestens eine erste
Fuge zwischen zwei benachbarten Dämmele-
menten (1a, 1 b) gebildet wird;
eine erste Dichtung (21) und eine zweite Dich-
tung (22), die in der ersten Fuge zwischen zwei
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benachbarten Dämmelementen (1a, 1 b) so an-
geordnet sind, dass in der ersten Fuge zwischen
den Dichtungen (21, 22) und den zwei benach-
barten Dämmelementen (1a, 1 b) ein erster
Hohlraum (29, 30) entsteht,
wobei in der zweiten Dichtung (22) mindestens
eine Öffnung (31) zur Ableitung von Wasser aus
dem ersten Hohlraum nach außen angeordnet
ist.

2. System gemäß Anspruch 1, das weiter aufweist:

mindestens einen in der Fuge angeordneten
Steg (23), der in dem ersten Hohlraum derart
angeordnet ist, dass er Wasser zur der Öffnung
(31) leitet.

3. System gemäß Anspruch 1, bei dem der mindestens
eine Steg (23) durch ein Dichtungsband, beispiels-
weise ein Kompriband, realisiert wird, welches im
ersten Hohlraum schräg von der ersten Dichtung
(21) zur Öffnung (31) in der zweiten Dichtung (22)
verläuft.

4. System gemäß einem der Ansprüche 1 bis 3, bei
dem die erste und die zweite Dichtung (21, 22) mit
Hilfe von Dichtungsbändern, beispielsweise Kompri-
bändern, aufgebaut sind.

5. System gemäß einem der Ansprüche 1 bis 3, bei
dem

die erste Dichtung (21) auf der der Gebäude-
wand (2) zugewandten Seite der ersten Fuge
und
die zweite Dichtung (22) auf der der Gebäude-
wand (2) abgewandten Seite der ersten Fuge
angeordnet sind.

6. System gemäß einem der Ansprüche 1 bis 5, bei
dem

die Dämmelemente (1 a, 1 b) so vor der Gebäu-
dewand (2) angeordnet sind, dass zwischen den
Dämmelementen (1 a, 1 b) und der Gebäude-
wand (2) ein zweiter Hohlraum (40) gebildet
wird.

7. System gemäß Anspruch 6, bei dem in der ersten
Dichtung (21) mindestens eine weitere Öffnung (32)
angeordnet ist zur Ableitung von Wasser aus dem
zweiten Hohlraum (40) in den ersten Hohlraum.

8. System gemäß Anspruch 7, bei dem in dem zweiten
Hohlraum (40) zwischen Gebäudewand (2) und den
Dämmelementen (1a, 1 b) mindestens ein weiterer
Steg (25) schräg und in Bezug auf die mindestens
eine weitere Öffnung (32) derart angeordnet ist, dass

er Wasser zu der mindestens einen weiteren Öff-
nung (32) leitet.

9. System gemäß Anspruch 8, bei dem der mindestens
eine weitere Steg (25) im Wesentlichen von links
nach rechts verläuft sodass er den zweiten Hohl-
raum (40) in vertikaler Richtung in mindestens zwei
Teile teilt, sodass eine Luftströmung durch den zwei-
ten Hohlraum (40) behindert wird.

10. System gemäß Anspruch 9, bei dem in dem zweiten
Hohlraum (40) zwischen Gebäudewand (2) und den
Dämmelementen (1a, 1 b) zusätzliche, von oben
nach unten verlaufende Stege (26) aufweist, welche
den zweiten Hohlraum (40) in vertikaler Richtung in
mindestens zwei Teile teilt, sodass eine Luftströ-
mung durch den zweiten Hohlraum (40) behindert
wird.

11. System gemäß einem der Ansprüche 1 bis 10, wobei
die erste Dichtung (21) und die zweite Dichtung (22)
jeweils zwischen zwei benachbarten Dämmelemen-
ten (1 a, 1 b) geklemmt werden und die dabei ent-
stehenden Klemmkräfte im Wesentlichen parallel
zur Gebäudewand (2) wirken.

12. System gemäß einem der Ansprüche 1 bis 10, wobei
die erste Dichtung (21) und die zweite Dichtung (22)
im Wesentlichen parallel zueinander verlaufen.

13. Verfahren zur Dämmung einer Gebäudewand, das
folgendes umfasst:

Befestigen einer ersten Dichtung (21) und einer
zweiten Dichtung (22) an mindestens einer Sei-
tenfläche eines ersten Dämmelements (1 a);
Aufhängen des ersten Dämmelementes an der
Gebäudewand (2) mit Hilfe von Ankerelementen
(41, 42);
Aufhängen des zweiten Dämmelementes (1 b)
an der Gebäudewand (2) mit Hilfe von Ankere-
lementen (41, 42) derart, dass mindestens eine
erste Fuge zwischen den Dämmelementen (1
a, 1 b) gebildet wird und in der ersten Fuge zwi-
schen den Dichtungen (21, 22) und den Däm-
melementen (1a, 1 b) ein erster Hohlraum ent-
steht,
wobei in der zweiten Dichtung (22) eine mindes-
tens eine Öffnung (22) vorgesehen wird zur Ab-
leitung von Wasser aus dem ersten Hohlraum
nach außen.

14. Verfahren gemäß Anspruch 13, wobei die erste und
die zweite Dichtung (21, 22) jeweils entlang einer
Linie befestigt werden, welche im Wesentlichen pa-
rallel zu einer vorderseitigen Hauptfläche (11) des
Dämmelementes (1 a) liegt.
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15. Verfahren gemäß Anspruch 14, bei dem durch das
Aufhängen des zweiten Dämmelementes (1b) die
erste und die zweite Dichtung (21, 22) zwischen den
beiden Dämmelementen (1 a, 1 b) so geklemmt wer-
den, dass die Kraftvektoren der dabei entstehenden
Klemmkräfte im Wesentlichen parallel zur vordersei-
tigen Hauptfläche (11) liegen.
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